
AUF DE  z WE SIR ATTTANT FÜ

Schmerz un die Freude anzunehmen, die dieses oder SallZCS Jahr Sspater x1bt dieser Mensch, viele
Bewußfltsein MItT sıch bringt, das orößere Spiel Pfunde leichter, MItTt leuchtenden Augen, 1el-
das Spiel der Spiele spielt leicht CI Modell dafür ab, Was jeden

der schliefßlich ehesten als Vorbild un: VO uns och nıcht entwickelten Kräften
Führer auf unserer Entwicklungsreise dient steckt Und och chritt WE1LErZUGE-

Von diesem Ideal das CN IMI beendigter Ver- hen Wenn der betreffende Mensch TG offen.
siıchtlich verändertem Leib (Gsemuüut un: Gelistsuch bleiben MUu 1ST nıemand ınfolge leiblicher

Gebrechen ausgeschlossen Der (die) allzube- diese Erfahrung Z Antrıeb AaZu WC1-

terhin torschen Grenzen überwinden un:leibte se{Shafte Mann Frau) miıttleren Alters
wırd heldenhaften Menschen, indem die Bewulßistheit annn InNnan VON ıhm

sı1e) 001 erstes mühsames, Ja qualvolles Weg- SASCIHIL, da{ß das höchste athletische Ideal] sıch
stück auf dieser Bahn zurücklegt Eın halbes verkörpert
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Lautens hat ILLE die Möglıchkeıit ZEZEIQL, InNeInNn
Hans Lenk Sal ZCS Leben mediıtatıv leben Und e

scheıint, da{ß ıch ruhıg, Mut1g, aufgeweckt un:
Sport zwıschen Zen und energiegeladen bın; 1ST LL1L1LE jeder Augenblick

des Lebens bewulßßit, bıs CGS Tages ı diesemSelbst Körper endet Eın Gesichtspunkt des meditati-
VE Laufens 1ST deshalb dıie Freude des Augen-Das Erlebnis des «Fließens» und dle blicks, C114 anderer Gesichtspunkt 1ST der Lern-meditatıve Dımension Sport proze($ welchem Lauftfen LLUT als Sınnbild steht
tür alles, Was Leben bedeutet >> «ES x1bt ke]:
nNenNn Ma{(istah un keine Duege, KTG die Freude des
Lebens Tanz deines Lauts In jedem Leben

«Mıiıt jedem Lauf erschafftfst du das Erleben CISC- x1bt CS Freude: LLUT Augenbliıck So
NT: Erfahrung» Fred ohe C1inhn Zen Csuru du Fließen deines Tanzes auch 1ssen

des Laufens Mag 9R  - diesen Satz och eintach Du kannst nıcht lautfen für zukünttigen Lohn: Al
alltäglich verstehen werden doch we1ltere Aus les, WAaS deın 1ST erhältst du jetzt!»

meditatıven Lebensphilosophie Zen Sport 1ST orofße Mode Yoga-Iechniken
hochstilisiert «I1e Ertfahrung des meditatıven werden Z mentalen Tramnıng hinzugenom-
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men Das Tao un: die Kunst des Nıcht-Han- sa bewegen sollst 1ST eın Herz testgehalten,
un eın Tanz 1ST verdorben Vollkommenedelns des fließenden un: sıch anpassenden Ge- Hıngabe bedeutet CN vollkommenes Vergessenwährenlassens, werden auch dem Sportler CIND-

tohlen des Ich un:! aller Dıinge, die MIt ıhmn_

Besonders die Zen-Kultur tand ach der Pıo- hängen» zZiWert Suzukı (55) des klassıschen
Meısters Takuan Briet ber die Verbindung VO  -nıerarbeit «Zen der Kunst des Bogenschie- Zen un: der SchwertkunstBens» VO ugen Herrigel Eıngang modische Die Sätze ber das Tanzen enthalten bereıts dieTrainingslehren die VO tradıtionellen Lehrweg Lehre VO  S Kleists «Marıonettentheater»: Bewulß:abweichen Suzukis Deutung der Zen Lehre
tes Erftassen der Bewegung deren graZ1O-der altjapanischen chwertkunst spielte dabei C1-

besondere Rolle Di1e Grundıiıdee 1St «TCe1N
Vollkommenheit (vgl. Schwidder). Die (Ge-

techniısche Übung :1ST nıcht gCNU>», WIC Suzuk;ı heimlehren der Fechtschulen der Japanıschen
Fechtschulen ach Musakı enthalten die tolgen-(56, 59 a.) wıederholt betont. Eın eıster den Kurzgedichte (zit be] Suzuk:; 60{f.)«muß die letzte Stufe gCeISLIYEF UÜbung erreicht

haben nämlıch den Zustand des Nıchrt Her- «An Seele, die völlig Frei VO  s Gedanken
ZCNS», der «Ichlosigkeit», der «Nichtspiegelung», UN Erregung SL,
des ANıcht-Denkens», des völligen Aufgehens Findet selbst der Tiger heine Stelle,
un reflexionslosen Versinkens 1 der UÜbung: Krallen einzuheften. »

«Keıine Festlegung, eın <Einhalten>, ein ber. «SzEQ gehört Nur dem EFınen,legen un: eın Unterscheiden» (61, 53) IDen Vor des Kampfes Begınn schon,wirklichen eıster macht nıcht «die O technı-
sche Beherrschung Kunst» AuUS, «sondern Der SC1LNECS Ichs nıcht gedenkt

Der Ursprung, Nicht Ich wWO0hnt».mu zugleich tief ıhren Geist eingedrungen
SC11>» «Dieser (elst 1aber 1ST erst an erfafßt Aufgabe des Ich, völlıge Hıngabe das (Se:
Wenn SCIMN Herz vollkommenem Eınklang MIt schehenlassen der Handlung Üben, Üben,
dem Prinzıp des Lebens selber steht das heifßt Üben 11ST auch die CINZ1ISC VWeıse, WIC Herrigel das
wWwenn den geheimnisvollen Seelenzustand CI- Bogenschiefßen ach halben Jahrzehnt C1I-
reicht der als Nıcht Bewulßstsein;» bezeich lernt «S51e INUussenN das rechte Warten erlernen»
NMet wırd An diesem Punkt mündet SIM jede bedeutet der Bogenmeıster dem Adepten Herriı1-
Kunst Zen» C112 «unbewegtes Begreiten» el (42) «Und WI1IC erlernt INan das>» Andem S1e
«X«GC1INE Art unbewulßtes Wıssen» C6 loskommen VO sıch selbst entschieden sıch
lebte nıcht begriffliche Erleuchtung 47% 58) selbst un: a1] das Ihre hınter sıch lassen da{ß VO
«Wendet 80P38| dies auf dıe Meısterschaft der
Schwertkunst 1ST der höchste Grad der

Ihnen nıchts mehr übrigbleibt als das absiıchtslo-
Gespanntseıin «Dieser Zustand dem

Vollendung erreicht sobald dein Herz sıch nıcht nıchts Bestimmtes mehr gedacht geplant CI-
mehr darum bekümmert WIC der Gegner strebt erwünscht, wırd der ach ke].
treffen 1ST un: doch das chwert der wıirksam- nNer besonderen Rıchtung zielt un dennoch AaUus
sten We1ise führen weı(ß WEeINN du ıhm n- unabgelenkter Kratrtfülle sıch Möglichem WIC
überstehst I)u streckst ıh eintach Boden Unmöglichem geschickt weı{(ß dieser Zustand
un: denkst nıcht arn da{fß du Cc1in Schwert der der VO Grund AUS absichtslos un iıchlos 1ST
and hältst un: da{fß VOT d1r steht Da 1ST wırd VO eıster als eigentlich <SC1ISL1Q> bezeich
eın Gedanke iıch un: Du mehr alles 1ST net Er 1ST der Tat MItL geIsSLIgEr Wachheit gela-
Leere, der Gegner, du selbst das gezückte den un wırd daher auch <rechte Geıistesgegen-
Schwert un:! die schwertführenden Arme, Ja, ZeENANNU» (48) Herrigel lernte CS allmäh
&08 der Gedanke der Leere 1ST nıcht mehr da Aus ıch «dıe Zeremonie ohne Bogen und Pfeil
solcher absoluten Leere CNTISPCINGT die wunder- LaANZEN, da{f WIT unls schon ach WECNLSCH Schrit-
barste Entfaltung des TIuns Dasselbe annn ten ungewöhnlıch konzentriert ühlten un: 1eS$
INnan auch VO der Tanzkunst Du N1mMMST mehr, JE entschiedener WITLE darauf bedacht
eintach den Fächer die Hand un: stampfist MItL WAafrcCIl, durch leicht herbeigeführte körperliche
den Füßen aut indem du dich umherbewegst Lockerung den Vorgang der Konzentration
SowIl1e du aber VO dem Gedanken besessen bıst erleichtern Nahmen WIT Unterricht ann
WIC du deine Arme un Beıne richtig un: wiıirk wıeder Bogen un Ptei] ZUrTr and wiıirkten diese
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häuslichen Übungen ausgiebig nach, da{ß WIr möchten Zen 1mM Skilanglauf anwenden (Black-
auch da müuhelos 1ın den Stand der «Geıistesgegen- urn UL der Yoga-Iechnıken 1mM Skilaut

olıtten» (78) Diese Kunst des Gewähren:- (Leuchs ua WwW1e 6S auch bel Spitzenskiläufern
lassens, des Wartens, der Ich-Aufgabe, in der Ich, heute Verwendung tindet. Selbst das Traınıng 1m
Du un: Dınge, eıster un: Nıcht-Meister nıcht amerıkanıschen Football un! 1ın anderen Sport-
mehr scheinen, geht «als bewegungslose wırd der Zen-Mode unterworten (Shaw, Se-
ewegung, als tanzloser Tlanz iın das Zen üben> kıda). Leonard zıtlert mehrere Lang-
(79) un: verändert den Menschen iınnerlich streckenläufer, Golter, Basketball- un Football:
tietst. spieler SOWI1e den Ozeanflieger Charles Lind-

ogen un: Schwert sınd keine Instrumente des bergh, die den ichlosen traumgleichen Zustand
Dneges, keıine Waifen, sondern W 1e€e Suzuk:ı (44) höchster Konzentration erlebten. Aus eigenen
meınt, «Gegenstände der Begeisterung». Er sıeht Erfahrungen 1im Aıkıdo, eınem Japanıschen
dieses intu1ltıve Wıssen, diesen Nıcht-Ich-Zu- Selbstverteidigungssport, und beim Tennıs SPC
stand auch in eıner Kampftbeschreibung des kuliert 9 984{f£., 94) über eiınen «Energıe-
Stierkämpfers Belmonte: «Be1 dem etzten Stier körper in Aktıon» beim Athleten, plädiert für

eıne Ausdehnung, Flexibilität und Vielfalt desgelang CS MI1ır Z ersten Mal 1n meınem Leben,
mıt Leib un:! Seele mich der reinen Freude des Bewullbßtseins in den sportlichen Übungen. Er
Kampfts hınzugeben, hne da{fß die Zuschauer 1in spricht VO «Fließen der Energie» un: m1t
meınem Bewullstsein überhaupt och vorhan- seiner Tenniıstraiınerıin VO «Tennis-Fließen»
den Ich War berauscht, außer Ma (101, 105) Das Leben selbst wırd ıhm Z Sro
selber, da{fß ich 6S aum bemerkte» nıcht e1N- Ren Spıel des Fließens, Z «(3ame of (3ames»
mal dıe eıgene Verwunderung (571.) (Man VOCI- S das jeder spielen annn «Jeder se1l eın

möglıcher Athlet.» Der Preıs liege 1MmM Spiel selbstgleiche diesen Bericht mıt dem VO Billie Jean
Kın un: in dessen Wahrnehmung (1671} «Am Ende

Das Üben, hebt Dürckheim hervor, 1STt nıcht 1St das Lauten se1n eigener Lohn» (189) un 1eSs
Miıttel Z Zielerreichung, Z zußerlichen Er- gelte für jeden Sport Uas Lauten habe mythı-

sche Wurzeln, wıederhole eıne eintachere ormtolg, 7A0 Sueg, sondern tführt den Menschen
sıch selbst hın, 1st eın Weg der Selbstwerdung: des Lebens, bestätige uNseIre Verwandtschaft Miıt
«Uben Ort auf, 1Ur eın Miıttel SAr Ausbildung anderen Däugetieren, ordere u11l «den höchst
eınes Könnens se1n. Es wırd ZAUE Weg, sıch lebendigen Lebenshandlungen auft: «Unsere Vor-
selbst der dem andern helfen, durchzusto- tahren ran IenN ach Nahrung un Liebe»: Dıie
en A0 Wesen oder CS Gestalt werden lassen mythische Jägerın Atalante, konnte VO

1n der Welt So verstanden, wırd Übung e1- annern werden, Menschen oder
HE Medium aller echten Führung des GöÖttern, die ’ sıe einholen konnten»
Menschen.» Die «mythische Qualität» des Sports sıeht Leo-

«FEınes Tages rief der eıster 1mM Augenblıck, ard überall, «das spielähnlıche Wesen der
iın dem meın Schufß sıch löste», schreıibt Herrigel menschlichen Fxıstenz» 1mM Spiel des Lebens
(75 {f., /4,Z Es 1St da! Verneigen Sıe sich)» Der selbst 1im Aufßergewöhnlichen, aber auch u
Meıster, der 1mM Dunkeln den ersten Pte1l mıtten Gewöhnlichen. Der «letzte», der zroße Athlet
1Ns Schwarze DESETZL hatte, den zweıten 1n die («The Ultimate Athlete»), eın «Modell- un: eibs
Kerbe des ersten Pfeıls, diesen zersplıtternd un: bıld, mMu mythiısch bleiben», stellt eın allge-
neben ıhm 1NSs Schwarze treffend, meınt: «ICh JS meingültiges «Ideal» dar, 1n dem Körper, Geilst
denftalls weıl5, da{ß nıcht Ach,; 65 WAafl, dem dieser un: Mut sıch «1m Tanz der Fxıstenz» vereınen,
Schufß angerechnet werden dart. <ES> hat geschos- der «CGsrenzen überwındet», das innere WwW1€e das
SCMH un:! hat getroffen. Verneigen WI1Ir unls VOT außere Wesen ertorscht 250
dem 7Zıiel als VOTr Buddhal!» «<Verstehen Ö1e jetzt»‚ uch nuüchterner ßr sıch feststellen:
fragte mich einmal der eıster ach eiınem be: Sport verhiltt U: Selbsterforschung. In ıhm
sonderes Schulfß, <WasS CS bedeutet: <ES) ann LLLnl die renzen körperlicher un: psychı1-
schiefßßt, <ES> trıfft?> scher Fähigkeıten AusStesten «Hıer können die

Die Cu«Cc Zen-Deutung 1mM Sport wurde Mode Menschen ıhre Suche ach rregung, Heraustfor-
Gallwey schrieb Bücher ber das «1innere Tennıs- derung un: Risıko ausleben, iındem S1e sıch 1b-
spiel», oh über «das Zen des Lautens». Andere sıchtlich Bedingungen auferlegen, die s$1e A
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wieder überwinden versuchén können. SOn 1St ıhrer Handlungen gewahr, 1aber nıcht die
SCS Gewahrseins selbst un: nıcht eıner IrennungMenschliche Wesen lıeben CS, sıch als kompetent

un selbstbestimmt fühlen. Und 1eS$ 1St eıner VO Handlung un: Selbst:;: die Autmerksamkeıt
der Gründe, S$1e Herausforderungen zentriert sıch aut eıiınen begrenzten Reizbereıich:
chen, diese überwınden. 1nNne oroße Be- die Person verg1lst sıch selbst, verliert Selbstbe-
triedigung kommt AdUus der wiıirklichen Ertahrung wußtheit; klare Handlungsautgaben stehen 1n
(oder dem Gefühl), tahıg se1n, diese Heraus- klarer Rückkopplung DAIT den Handlungen
forderungen bewältigen un: beherrschen». 38-46). IBIG Person kontrolliert ıhre Handlun-
Orlick 20) fährt tort: Angesıichts der «köstli- SgCH un die Umgebung. Das Erlebnis des Flie-
chen UngewißSheıit» werde «das Erleben selbst ens entsteht A4US dem Prozefß5, hängt nıcht VO

das Ziel» «Jeder sucht seın eigenes Anspruchs- Ergebnis oder Zuschauen ab (42, 76) Ent.
un: Leistungsn1iveau». Als Wiıildwasserkanute deckung VO Neuem, Annahme un Austor-
«erobert IM1all nıcht einen Flufß, sondern ILanl C1I- schung eıner Herausforderung, Problemlösung
fährt ıhn»: «Das kalkulierte Rısıko, das Bedeut- un: die Konfrontation persönlıcher Geschick-
samkeıtsempfinden 1 Augenblick, dıe Stärke ichkeit un: Fähigkeıit gegenüber «physıschen

oder symbolischen Handlungsgelegenheiten»des Erlebnisses gestatteL CS eiınem, gelöst un! C1I-

heıtert un irgendwıe miıt besserem Erleben her: sınd ach Csikszentmihalyı SOM 181) charak.
auszukommen. Es 1St eher eıne Suche ach teristisch für Handlungen, die Z Erlebnis des
Selbsterfüllung als eıne Jagd ach eg ber ande- Fließens tühren können. Dieses Erlebnis amn

der ber den Flu{fß 7 B be] völlıg engagierender beruftlicher Arbeıt,
Viele Sportarten können auf diese selBe Weise et wa kreatıver Tätigkeıit, 1aber auch eLtW2 be1

gesehen werden.» «Der Sport 1St eın Medium, Chırurgen (123i) ın oleicher Weise auftreten:
Die traditionelle Irennung VO Spiel un: Arbeiıtdas den Sınn fur 7weck un ständıge Heraustor-

derung öffnet W1e€e auch eınen Gefühlsbereıich, wırd 1er ırrelevant. Im Zustand des Fließens
der 11Ur schwierig anderswo ertfahren werden «konzentrieren» die Handelnden «ihre Auf:-
kann.» Mallory, der legendäre Mount-Eve- merksamkeiıt auf eın begrenztes Reızfeld, VECISCS-
rest-Besteiger der zwanzıger Jahre, der Ort SCI] persönliche Probleme, verlieren Zeıitsinn
Berge blieb, ohne da{fß jemand we1[5, ob ıh un den Sınn für sıch selbst, fühlen sıch kompe-
«bezwang», das Klettern als ein Medium Tent un: Selbstkontrolle un haben eınen

Sınn für Harmonıie un Vereinigung mıiıt ıhrerder Introspektion», der Erforschung se1nes e1ge-
LEeN «Geistes»‚ seıner Reaktionen, un: «beson- Umgebung» Las Erlebnis des Fließens 1St
ers der Beziehung zwischen Gefühl un Mus: auch bel eıner möglıchen «Fließ»-Tätigkeit nıcht
kelkoordination». ber die Besteigung des jedem un: keineswegs jederzeıt zugänglıch. Es
Mount-Everest me1lnte Malory: «Wen haben WIr An 1aber auch be] Alltagshandlungen als «Mi1-
erobert? Nıemand außer uUu1ls selbst. Haben WIr kro-Fließen» auftreten (140{f£.).
eın Königreıich gewonnen? Neın un Ja Wır ha-: Neben dem Rock-Ianzen wırd besonders das

Fels-Klettern nıcht das spektakuläre Besteigenben eıne letzte Beiriedigung ONNCIL, eıne
schicksalshafte Aufgabe ertullt. 7u kämpten un! VO Gipteln (dies ware eıne außerlich anerkann-

verstehen, nıemals 1St dieses letztere ohne das Leistung) als Beispiel eıner sportlıchen ia
andere möglich» (zıtiıert be] Orlick 141.) tigkeıt untersucht, dıie rhythmischem «Flie:

hne die pathetischen Ausmalungen der Zen- Sen» führen annn 744f£.).
Mode beschreibt der Verhaltenswissenschaftler eiım Felsklettern, berichten Interviewte
Csikszentmihalyı (Qlüß: 24{f., 30, S20 3511%., be1 Csikszentmihalyı (811, 851), schwinden Er
U.a:) die innere Orm un ınnerliche Befriedi- iınnerungen un: Alltagsprobleme. Das Klettern
SunNng VO  S Tätigkeıten, die reiner Selbstzweck «wırd eıner Eigenwelt, TT für sıch selbst be
sınd, ıhrer selbst wiıllen oder des mı1t ıhnen deutsam. Es 1St Angelegenheıt eıner Konzentra-
verbundenen Erlebens gesucht werden, t10n. Wenn du in der Sıtuation bıst, 1St S1e
manchmal SOZUSABCNHN mIıt Suchterschei- ylaublıch wirklich, un: du wIrst sehr gefordert.
HNUNSCH. Es wırd deine Welt» Die Außenwelt wırd

Csikszentmihalyı 36{f.) bezeichnet das «SaMnzZ- «ausgeschlossen». [ )as Klettern «katalysıert dich
heıitliche Erleben, das Leute fühlen, WG S1e MT selbst ID7G Bewegungen e1ınan-

der» «S 1St ein asthetischer Tanz.» IDIG ECWEe-völliger Hıngabe handeln, als Fließen». Die Der-
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Selbst, Selbstintegration; direkte un: unmittel-gUuUNSCH «werden eine ewegung». «Handlung
verschmilzt mi1ıt Gewärtigkeit»: «Es 1st ein anl bare Kommunikation MI1t andern Gleichgestell-
nehmes Gefühl totaler Einbezogenheıt. Man ten; wahre un: vollkommene Abhängigkeıt VO  e

wiırd WI1e eın Robaoter neın, mehr WI1e eın anderen; Sınn für die Stellung des Menschen im
Universum:;: Einheit mıt der Natur:; Überein-Tier. verliert siıch ın der kınästhetischen

Empfindung. Eın Panther, der siıch auf dem stımmung VO Psychologie un: Ökologie; T1e
Fels duckt un: aNSpaNNL.» Man MU: «sıch selbst fendimension <«dort oben»; Begegnung mı1ıt letz-
völlıg dem Klettern hingeben; Man verschmıilzt ten ragen.» Kurz: Das Klettern wiırd 1MmM Frleb.
se1ın Denken miıt dem Fels Es 1st das Höchste N1S des Fließens als Höhepunkt, Zentrum des Le-
ngagement 1mM Sport, Teilhabebemühungen. bens un als eıne Tätigkeıt erlebt, die höch:
Es 1st das Zen-Gefühl, WI1e Meditation un: Kon- sten bewertet wiırd, das Leben pragt und andert,
zentration. Man strebt, den Geıist auf eiınen völlig «Körper un:! Geist mi1ıt einer machbaren
Punkt richten. ber wenn die Dıinge AUTO- Aufgabe verbindet, die das Koönnen, Ja dıe Fx1-
matıisch werden, 1St es gewissermaißen wWw1e eın des Handelnden selbst; bewertet» (99) un!
ıchloses Dıng. Irgendwie wırd die richtige Sache als solche innerer Lohn 1St

An anderer Stelle habe iıch solche hochaktıvengelan, ohne da{ß INa darüber nachdenkt der
überhaupt Cutl Es passıert eben Und Trance-Zustände intrinsısch motivierender Art,
doch 1sSt INnan konzentrierter.» FEın Matterhorn- WI1€e Gabler s1e MEMNNT,; auch für eıne normale
Besteiger (Eberl, eb 86) spricht VO  — «einem Sportart w1e das Rudern AUS eigenem Erleben
jener seltenen Omente fast orgiastischer Fın- beschrieben.
heıit, als ıch mich selbst vergafß und 1ın der Hand- 1 )as eigene Leben Aßt sıch nıcht bezweiıteln
lung verlorenging». oder rein theoretisch verstehen, 6S 1sSt existentiell

Das Erlebnis des Fließens 1St selten, wiırd als un: aAsthetisch zugleich getOnt. Dıie Tätigkeıit e_

Ausnahme, gal als relig1öse, transzendente be tafst die Person. Diese ıst zeitweilıg die
deutungsschwere Tätigkeıit erlebt, die symbol:- Handlung, das Fließen der ewegung, ansche!1-

end ıhr aktıves Zentrum.schen Gehalt hat Von manchen Bergsteigern
(z:B dem berühmten Everest-Verschollenen uch die existenzphilosophischen Deutungen
Mallory) wiırd ıhr Sport deshalb als «Kunsttorm» des Sports (besonders Slusher) beziehen sıch auf
bezeichnet: «Bergsteiger sınd alle künstle- solche Erlebnisse, deuten s1e 1aber gerade als die
risch. weıl S1€ emotionale Erfahrung ıh. «Eigentlichkeit», die «authentische» Exıiıstenz
e selbst wiıllen kultivieren» ebd 90) Die S y IM- oder deren Ausdruck. Für Slusher (68, 105{.,
bolische Bedeutung ann die Verbundenheıt mıt 86{ff., 90i£. 1St Sport «nıcht eıne Ergänzung des

Lebens, vielmehr eın wesentliches Phänomender Natur oder dıe Selbstdeutung der eıne Ge:-
sellschaftftskritik umtassen. Dıie normalen All der Existenzeigenschaften»: Fast se1l INan CI-

Lagsnormen sınd SOZUSaSCH außer Kraft ZESELZLT; sucht 9 da{ß der Mensch galızZ 1St NUur

InNnan betritt erst konstruj:erendes Neuland, dann, wenn sıch 1im Sport engaglert»: «Sport
das VO anscheinend unstrukturierten Erlebnis enthüllt die menschliche Grundexıistenz», bietet
des Fließens vorstrukturiert werden kann eıne Chance, persönliche Exıistenz verwirklı-
(Turner). chen, ındem diıe eigene Individualıität un: DPer-

Csikszentmihalyı beschreibt die Erfahrung sönlıchkeit ausgedrückt, das Ich erprobt, ENT-
des, Fließens beim Felsklettern 1mM Gegensatz deckt, geste1igert, bestätigt, verwirklıcht wiırd,
denen des normengeleiteten Normallebens in e1l- ZUr Exıistenz un: U Hınauswachsen ber das
Lier Liste (961.) «Punktgerichtetheıit des Geıistes: Alltägliche, Zur Selbstentdeckung und -erfor-
Klarheıit, Beherrschbarkeit VO  } Grenzen, Antor- schung herausgefordert wırd Innere Eigentlich-
derungen, Entscheidungen, Rückkopplungen; eıt und «Yahrheıit des Seins_» ann ach Slusher
Verschmelzen VO  - Handlung un:! Gewahrwer- (61, 159, Z 2000 OL, 161, S 204{ff.) L11UTr

den; offensichtliche Gefahr, diıe der Wertung durch Handeln un! Entscheidungen erreicht
un Kontrolle unterliegt; Glücksvisionen, Ge werden, in denen die persönliıche Fxıistenz gefOr-
sundheıt; Zeitlosigkeit; Prozeßorientierung; Be- ert oder gefährdet 1St
ZUg auf Selbstzweck un!: ıntrınsısche Beloh. Die Gefahr der Niederlage oder Sal des Todes
NUunNng; Eroberung des Nutzlosen:; Integration angesichts eigener Handlungen und Entsche!i-

dungen erhöht, Ja, ermöglıcht erst dıe «innereVonNn Geilst un! Kör'per; Verstehen des wahren
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Authentizıtät», dıe das persönlıche Sein 1SE. bleibt sOomıt en Dunkeln. Dıie Frage 1St auch, ob
«Seın 1St Rısıko» Q In riskanten Sportarten die exıistentiele Betroffenheit charakteristisch
besiegt der Mensch symbolisch den Tod, indem 1St oder ob nıcht 11Ur sehr wen1ge Athleten S1e

Todesturcht überwindet (1921.) «Sport tor- empfinden. Und soll gerade der Sport das
ert den Menschen und fordert ıh heraus, das hervorragende der einzıge Existential des Selbst
(Sanze einzusetzen» Im Sport wiırd nıcht se1n” ollten nıcht W1e€e be] Csikszentmihalyı
AT «emotionaler Sınn», sondern «Seinssınn» andere Tätigkeıten, die außergewöhnliche Er-
ausgebildet und erschlossen In ıhm lebnisse vermitteln, ebenso zentral für die EX1-
«kann INa nıcht weglauten oder sıch selber tau- stentielle Selbstdeutung se1n”?
schen»; 1m Wagnıs der Niederlage der des Sche1 Die ex1istent1alıistische Philosophie 1St radıkal

Bestehens, Aushaltens, Hervorragens, 1mM indıvıdualıstisch; se1 vernachlässigt nahezu SahızÜberwinden talscher Halbgötter annn der die auch ex1istentiell wesentliche Bedeutung der
Sportler seiıne Freıiheit NutfLzen unJA «authen- Gesellschaft un:! des Sozıalen. Dies überträgt
tischen Se1in» un: ZAUEEG persönlıchen «wahren Fx1- sıch auch auf die existenzphilosophische Deu-
tenzZ» gelangen 1564f.). Lung der sportlichen Tätigkeıt: uch S1e gerat

Eın kühner, en pathetischer Versuch, den indıvidualıstisch, könnte allenfalls für eınen Eın:
Sport ZU Zentrum des Seins in exıistentieller zelsport zutrefftfen. Sıe müfßste sozıale Aspekte
Deutung machen. lusher (174, 205, S 63) erganzt werden. Hyland (a) hat ZWaTr versucht,
bringt einıge wenıge aussagekräftige Selbstbe- auch das Basketballspiel entsprechend der Philo-
richte VO  3 Läuftfern, eıne gehaltvollere Stellung- sophıe Heideggers ex1istentilalistisch deuten,
nahme eıner Skıitahrerin ıhrem entscheıden- jedoch wirkt CS künstlich, Todesangst un: To
den Sturz eım Olympia-Ausscheidungsrennen desvorahnungen, Ja, überhaupt Exıstenzangst in

un:! besonders die Stellungnahme eınes Sur- dieses Spıel hıneinzudeuten. 1 Jas Ende des Spiels
fers, van Dyke: «Sportler betreiben das Surfing, 1STt eın symbolisches Ende der Exıistenz. Allen.

ıhr Ich stutzen, ETIZECN, WAS talls das «Sıch-Voraussein» des Spielers 1m Spiel
1n ıhrem Leben tehlt S1e haben eın äflßt sıch ftormal übertragen. Hyland selbst sieht

tergründıges Gefühl, da{fß S1e nıcht mıiıt e1l- Schwierigkeiten, manche Begriffe w 1e€e «Eınsam-
CT (bestimmten) Bedeutung u  S Der Mensch keit»‚ «JOrge», das allgemeıne «Man» aut die
braucht eın Ventil,; das ıch-befriedigend 1St Sur- Deutung des Basketballspiels übertragen.
ng o1bt einem eın Gefühl eıner Leistung, doch Die Bezogenheıt auf den Tod, das Sıch
das Gefühl 1St in 1er Sekunden vorüber, un selbst-Voraussein be] Heidegger sınd charakter1-
ann MUu INan schon wıeder STarten Wellenre1- stisch dafür, da{fß dıe Exıistenzphilosophie das

Hohelied des Individuums 1St Hıer wırd die FEın-ten sollte Spadß se1In. Es 1St keiner. Es 1St absoluter
Terror. Surter ın hohen Wellen mussen hın zıgkeıt der Person EXLLCeIN betont. Es 1Dt keine
ausgehen, sıch beweisen, da{ß S1e keine Zeitenthobenheıt, keine Selbstvergessenheıt. Ra:
Angst haben Als einmal meın Brett zerbrach dikale Indivıdualıiıtät un: Einzigkeit des Erle

wulßte ich, dafß iıch dem Letzten konfron- ens ın der eıt siınd charakteristisch. Dies
tiert WAar Dann merkte ICH. Was für eıne völlıge nımmt sıch jedoch ganz anders AUS als die Selbst-
Farce CS WAar. Ich surfe noch, weıl iıch eın Opfter vergessenheıt, Zeıtenthobenheit, WI1e S1e sık.
meıner Kultur bın Ich 2n S1e nıcht N- szentmihalyı m Erlebnis des Fließens eLtwa beim
dieren» (83) Bergsteigen der Rocktanzen usmachte. Dassel-

Abgesehen VO der Pathetik der Ausdrücke 1St be ware für die Selbstvergessenheıit 1m Zen-Er-
be] Slusher ımmer allgemeın VO  —_ dem Sport die lebnis Trotz der Bezogenheıt autf die
Rede: die exıistentielle Analyse wırd nıcht WwW1e€e persönliche Exıstenz, der gemeinsamen (Ge-
CS nötıg ware autf unterschiedliche Sportarten fühlsbetontheıt, des Höhepunktbewulßtseins,
verschieden bezogen. Die Untersuchung bleibt des völligen Engagements, des Ernstes der Bın-
also allgemein un: abstrakt, WeNnNn sS1e astheti- dung die Tätigkeıit, der Erlebnishaftigkeit,
sche Sportarten W1e TIurnen MUt harten Kampf- der Subjektivität SOWI1e der pathetischen Aus-
Ssportarten WI1e Boxen der Football m1t densel- drücke, die sıch et wa ın der zenphilosophischen
ben exıstentiellen Erlebnisausdrücken analy- Deutung ÜAhnlich W1e 1n der existenzphılosophıi-
sıert. Zudem bestimmt un:! beschreıibt lusher schen finden, besteht doch eın grundlegender
«Authentizıtät» nıcht SCHNAUCT., 1 )as Eıgentliche Unterschied: Dıie existentıialıstische Deutung 1St
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radıkal individualistisch, die zen-philosophische nahmeere1ign1sse, die ZWAar die Gesamtbefind-
sıeht gerade VO  - der Individualıität ab Beide ichkeit un:! Stellung gegenüber der eigenen Ta
Deutungen sınd iınsofern unvereinbar der be- tigkeit un: der eigenen Person pragen, mMI1t eiınem
zıiehen sıch auf unterschiedliche Eigenschaften besonderen Akzent versehen, aber nıcht allge-
oder Phasen der sportlıchen Tätıigkeıt. meın erfassen können. uch das existentıalısti-

eim Bergsteigen, das Ja eıne besonders eX1- sche Erleben der Vereinzelung annn nıcht alles
stentiell getonte Sportart ISt, wiırd dieser Unter- sportlıchen Erleben un Handeln umschre!1-
schıed deutlich: Hıer stehen die Person un ıhre ben (es vernachlässıgt, W1€e erwähnt, die sozıale
FExıistenz auf dem Spiel, Todesnähe erhöht das Dimension un: ebenso die rationale).
Bewulßitsein der Indıvidualıität, der Einzigkeit Dıie unterschiedlichen Änsätze 1etern also 1Ur

insotern eLW2 Grenzerfahrungen des «Hınausge- Teıilaspekte. Als solche treiliıch sınd S1e VO  —$ be:
haltenseıns 1NSs Nıchts» kennzeichnend sınd Das trächtlicher begrenzter Bedeutsamkeiıt. Der
Erlebnis des Fließens eiım Felsklettern vernach- pathetischen Sprache sollte 9038l beide entklei-
lässıgt gerade diese «Seinswahrheit» 1mM ex1isten- den Und auch des Alleinvertretungsanspruchs
tiellen Rısıko, verdrängt diıe drohende Geftahr be1 der Deutung des Sports. (Die zen-philsophı-
un das iındıvıdualistische Eınzigkeitserleben. sche W1e die existenzphıilosophische Bedeutung
Man «transzendiert die Individualität» geradezu, reiten sıch beide in paradoxe Beschreibungen w 1e€e
W 1€e Maslow (65) meınte. «kunstlose Kunst», «tanzloser Tanz», «bewe-

Wenn unvereinbare AÄAnsätze zugleich bean- gungslose ewegung» (Herrigel 79) der Aussa-
spruchen, die Höhepunkte des Sporterlebens CI W16€e: 1mM Sport «transzendiere der Mensch
erfassen, können S1e nıcht umtassend gelten, sıch selbst» un könne potentiell mMıt der Selbst-
sınd einseıit1g der auf verschiedenartige öhe- endeckung wieder auftauchen, das «]etzt» se1
punkte eingeschränkt. Dabe haben sS1e alle 1mM Sport «mehr als CS ist»; lusher 89{f.,
Plausibles sıch Die Totalıtät des Engage- 206) betont ferner, «dafß der Mensch der realen

Welt enttliehen un: 1ın den künstlerischen Be:1mM Hochleistungssport, das ständıge Rısı-
ko des Scheıterns, das Geftordertsein VO  ' Person reich des ports eıntreten mujß, se1n authen-
un Sınn, die nahezu völlige Konzentration auf tisches Sein bestimmen.» Als dialektische, in
den Sport ]] 1es Alßt den Leistungssport für paradoxalen der widersprüchlichen Bestim-
Athleten als besonders lebenswichtig ersche1- IMNMUNSCH tormulijerte Ansätze scheinen s1e das
CN Er 1sSt mehr als die «wichtigste Nebensache Ungenügen der Sprache Z Erfassung der SpOTFT-
der Welt» eets) Das TIraınıng, die Motivatıon, lichen Handlungen entlarven WwW1e€e Goethes
der raft- un: Zeitaufwand ertordern heute, da{ß Faust CS feiner tormulierte: «Wenn ıhr’s nıcht
der Spitzensportler die sportliche Leistung für fühlt, ıhr werdet’s nıcht erjJagen. Wenn CS nıcht
eıne oroße Spanne se1nes Lebens einer AUS der Seele dringt b un:! «Geftühl 1St alles
«Hauptsache» macht, der mıt allen seınen Name 1St Schall un: Rauch.»
Gedanken, seiınem Erleben, gleichsam mıiıt allen Ist die Sprache wirklıiıch schwertällıg, eın
Fasern seiner FExıstenz hängt. Er ebt 1im Sport, ungee1gnetes Instrument, Handlungserlebnisse
ylaubt, ledigliıch 1mM Sport leben Sport bedeu darzustellen? Im Ansatz des Fließens 1sSt dıes
ter. ıhm mehr als L1UTr Sport Diese eingebildete, doch geglückt, selbst wenn InNnan auch jer sıch
1aber als «wıirkliıch» erlebte Gewichtigkeit des auf eıne Metapher verläßt und dıie Interviewten
Sports SOWI1e dıe Bedeutung körperlich-seeli- Ühnlichen paradoxen Formulierungen Zl
scher Grundbefindlichkeiten geben dem Sport- flucht nahmen.
erleben vieler Hochleistungssportler 1n der Tat (Gemeinsam 1St den Ansätzen jedenfalls, daß
eıne ex1istentielle Tönung mıt erhöhter Ich-Kon- S1e, W1e€e Csikszentmihalyı (181 betont, 1mM Um:-
zentratıon un scharfer Betonung der elt- SaNS mıt dem Ungewöhnlichen «bedeutungsvol-
ichkeit. le Herausforderungen für den einzelnen»,

Demgegenüber steht das beschriebene Erleb. «schöpferische Entdeckungen der Entwürfe
N1s des Fließens MIt seiner Ichlosigkeit, Zeıitent- VOoOnN Neuem» un CZ Ösende Probleme» un
hobenheit, Eıngebettetheıit 1n die Umgebung. «Schwierigkeiten» betreffen, die 1Ur durch D  AU-
Dies jedoch sınd einzelne Höhepunkte der eilt- ( Serste Anstrengung persönlıcher Fähigkeiten in
und Selbstvergessenheıit. Die Frlebnisse des Fliıe- einem innerlich befriedigenden Selbstzweck-
ens sınd einzelne, als einzigartıg erlebte Aus- handeln gelöst werden können: Die ntrenn-
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barkeit von Handeln un Selbst, W1e sS1e Bergste1- nık sind wichtig, aber nıcht alles Das wesentli-
che Gefühlserleben besonders 1im ZustandCI iın Csikszentmihalyıs (39, 81{f., S6ff. Unter-

suchung betonen, kommt 1im ex1istentılalistischen tremer Leistungsanforderung der Handlungs-
intensıtät äßt sıch nıcht darauf reduzieren.Ansatz der Selbstüberhöhung ebenso Zu Aus-

druck WwW1e 1im zen-philosophischen der Selbstver- Zwecktreiheit un intrinsısche Motivatıon, 1N-
gessenheit. Im Handeln lıegt der Sınn, 1mM Han tens1ıves Gefühlserleben, Freude der gelunge-
deln lıegt das eigene Sein. nenN Aktıviıtät, der Gewinnung VO  - «Eigent-

uch die gleichsam orglastısche Ausnahmesıi- ichkeit» (se]l diese 1U  — ındıvıdualıistisch oder
tuatıon, die überhöhte Gefühlsintensıität, drückt selbstenhoben 1mM Rhythmus des «Fließens»)
sıch 1n beiden Ansätzen AUS Auft dem öhe- 411 1eS$ ann sıch be] den Höhepunktserfahrun-
punkt des ex1istentiellen Gefühlserlebnisses VCI- CIl sportlichen Handelns einstellen, WI1€e 1mM Er-
schwimmen intensıvste Selbsterfahrung un:! leben des Spiels der der Kunst der in sonstigen
Selbstenthobenheit ıneinander etw2a 1mM Or ekstatischen Ertfahrungen.
SASINUS, Nach seiınem Weltrekordstofß erklärte Kann sportliches Handeln WI1e dıe Japanısche
der amerıkanısche Kugelstoßer VOT einıgen Mo- Schwertkunst der die Kunst des Bogenschie-

1mM Fernsehen, habe einen wahrhaften ens intensıve Eigenerlebnisse vermitteln, die
«I’hrowgasm» dabe1 erlebt. diesen Handlungen die Freude des Besonderen

Jurı Wlassow, 1960 Olympiasıeger der schwe- geben? «UÜber Langeweile un: Angst hinaus»,
CIn Klasse 1mM Gewichtheben der übrigens auch WI1e Csikszentmihalyıs Buchtitel formulijert
Gedichte schrieb), schilderte das FErlebnis der un: auch Jjenseı1ts der Besorgtheıit un! iußerer
höchsten sportlichen Anstrengung «Wenn Belohnung? Für den Könner ra alle solchen
das Blut 1ın deinem Kopf hämmert, wiırd CS UT[- Selbstzwecktätigkeiten iıhren Lohn in sıch selbst.
plötzlich st1l] iın dır Alles scheint 1e] klarer un: Eıgenmotiviert und fre1 VO  3 außeren Zwecken
weılßer als Z  9 S als wenn große Scheinwer- A das sportliche Handeln seiınen tieferen
fer auf dich gerichtet werden. In solch einem Au- Sınn 1m Proze{fß und im Erleben, 1M völlıgen En-
genblick 1STt du davon überzeugt, dafß du alle tinden.
Kräfte dieser Welt besitzt, dafß du allem fähig «Solange du dich nıcht ın des Tıgers Höhle
bist, da{fßß du Flügel aSt Es x1bt keinen wertvolle- Wags(T, wiırst du n1e eın Tigeryunges tangen»,
ren Augenblick 1m Leben als diesen einen.» der Zen-Mönch Yuüan-Wu (nach Suzuk:]ı 125):
(FAZ 3 8 83) Und 1n der Apostelgeschichte (Kap. 26, V.24) le.

In gewısser Hınsıcht münden die unterschied- semMn WIr schon: «Die große Kunst macht dich La-

lichen Ansätze ineinander: Traınıng un: ech send.» Ist Sport eiıne Kunst”?
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